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MUT ZUM 
BESTAND

Wenn die Vergangenheit ein Wörtchen mitzureden hat,  
kann Architektur so richtig spannend werden. Diese  
Architekt:innen sanierten mit Fingerspitzengefühl.

ab Seite 08
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Margit Sichrovsky (li.) und Kim Le 
Roux gründeten 2015 das Büro 
LXSY Architekten in Berlin.

ZU DEN PERSONEN

Peter Kneidinger ist CEO bei 
„materialnomaden“ in Wien. 
Ein Unternehmen mit 
Speziali sierung auf Re-Use 
und Circular Design in der 
Baukultur.

Margit Sichrovsky ist Archi-
tektin BDA und Partnerin bei 
„LXSY Architekten“ in Berlin. 
Seit 2022 ist sie Teil des  
Arbeitskreises „Nachhaltiges 
Planen und Bauen“ der 
Archi tektenkammer Berlin. 

INNENRAUM. ZIRKULÄRE INNENARCHITEKTUR

KREISLAUFWIRTSCHAFT 
BRAUCHT MUT ZUR  
UMSETZUNG

Zirkuläre Innenarchitektur gewinnt zunehmend an Bedeutung. Zwei 
Expert:innen aus der Branche erklären, warum Innenarchitektur 
mit wiederverwendetem Holz schön und wichtig ist, und wie damit 
spannende Projekte realisiert werden können.

TEXT: ADRIAN ENGEL

Immer öfter gibt es Innenräume aus 
zweiter Hand. Welche Bedeutung hat das 
für die Nachhaltigkeitsziele im Holzbau?
Peter Kneidinger: Holz kommt als Werk-
stoff schon lange in der Wiederverwen-
dung zum Einsatz. Etwa bei alten Dach-
stühlen und Holzstrukturen mit Zapfen 
und Schlitzen aus den vo rangegangenen  
Einsätzen eines Trams. Der große Vorteil 
der Wiederverwendung: Sowohl im Ein-
satz wiederverwendeter Bauteile als auch 
in der Planung sind die Entwurfsprozesse 
mit dem Werkstoff sehr dankbar. Vom 
Vollholz bis hin zum schadstofffreien 
Holzwerkstoff können an thropogene 
CO2-Senken aktiviert werden.

Worauf muss man bei der Wiederver-
wendung von Holz in der Innenarchitek-
tur achten?
Margit Sichrovsky: Wichtig sind vor allem 
die Materialauswahl, die Konstruktion 
und die Verbindungsmittel – um sicherzu-
stellen, dass alles wieder gut voneinander 
trennbar ist. Die Reststoffverwertung ist 
ein weiterer Schlüsselaspekt der Nachhal-
tigkeitsziele. Holz zeigt sich als ressour-
censchonendes Material, da man mit Rest-
holz, Verschnittware und wiederverwend-
baren Elementen planen und bauen kann. 

Inwiefern sehen Sie diese Potenziale 
denn schon ausgeschöpft?
MS: Leider noch sehr wenig. Aber es än-
dert sich langsam – vor allem beim priva-
ten Wohnen. Im Office- und im Retail-Be-

reich stehen oft nicht die Materialwahl im 
Vordergrund, sondern vielmehr die Far-
ben und das allgemeine Corporate Design. 
Dabei hat der Innenausbau ein sehr hohes 
Potenzial für den Einsatz von Re-Use-Bau-
teilen. Und es müssen erheblich weniger 
Regulierungen und Normen eingehalten 
werden. Durch Prototyping kann recht 
schnell der Einsatz von Re-Use-Materiali-
en oder auch die sortenreine Rückbaufä-
higkeit getestet werden.

Wo liegen die Herausforderungen? Was 
braucht es für einen Wandel?
PK: Die Herausforderungen liegen so-
wohl in der interdisziplinären Planung 
und Projektabwicklung als auch in der 
Flexibilität der Industriebetriebe. For-
schungsprojekte wie etwa „TimberLoop“ 
unterstützen diese Zusammenarbeit und 
das Definieren der Parameter für zirkulä-
res Bauen im Allgemeinen. In Zukunft 
braucht es vor allem eines: Mut zur Um-
setzung.
MS: Es braucht transparente Lieferketten, 
die klar aufzeigen, aus welchen Quellen 
das Holz stammt, sowie eine effiziente Lo-
gistik für Sekundärmaterialien und das 
damit einhergehende System zur Lage-
rung, Sortierung und Verteilung wieder-
verwendbarer Materialien. Wichtig sind 
auch schnellere Prüfmechanismen für 
Zulassungen von Re-Use-Bauteilen oder 
auch Bauteile mit Re-Use-Anteilen – wie 
etwa die Herstellung von BSH-Elementen 
mit Sekundär- oder Restholzanteilen.
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Beim „Impact Hub Berlin“, einem Community- & Co-working- 
Space, wurden hochwertige Second-Hand-Materialien 
eingesetzt. Diese stammen von Abriss-Baustellen, Messen, 
Museen oder aus Lager beständen von Firmen.

Welche Best-Practice- Beispiele aus Ih-
rer beruflichen Praxis gibt es schon und 
was ist bei zirkulärer Innenarchitektur 
inzwischen alles möglich?
MS: Wir haben beim „Impact Hub Berlin“ 
im „CRCLR-House“, einem Community- 
und Coworking-Space in zirkulärer Bau-
weise, den Innenausbau realisiert. Wir 
setzen dort hochwertige wiederverwen-
dete und neue nachhaltige Materia lien 
ein – ganz so, wie sie sind. Nur beschädig-
te oder unebene Materialien werden vor-
her behandelt, um dem Designkonzept zu 
entsprechen. Die eingesetzten Materiali-
en und Produkte stammen von Abriss-
baustellen, Messen, Museen oder aus La-
gerbeständen von Firmen – aber das De-
sign ist klar und hochwertig. Regelmäßig 
haben wir dafür Berliner Tisch lereien ab-
geklappert, um Holzverschnitt und Rest-
stücke zu verwerten.
PK: Ich finde ReParkett® als erstes öster-
reichisches Re-Produkt eine Besonder-
heit. Dabei handelt es sich um industriell 
aufbereiteten, wiederverwendeten Echt-
holz-Stabparkett. In Zukunft werden si-
cher vermehrt weitere zertifizierte 
Re-Produkte aus der heimischen Indus-
trie aufgebaut werden. Das ist vor allem 
gut für die Diversifizierung der Wert-
schöpfungsketten im Sinne der Kreislauf-
wirtschaft. Meine bescheidene Utopie ist 
es, dass die zukunftsfähige Architektur 
und Bauwirtschaft durch den Einsatz von 
Re-Produkten und durch kreislauffähige 
Planung die Unabhängigkeit von unsiche-
ren Lieferketten und eine Stärkung der lo-
kalen Wertschöpfung ermöglicht. //




